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bremfen, Öurte, Seil- oder Bandbremfen, Ercentrikbremfen

und Regelbremfen.

Backenbremsen. Bei diefen wird der zur Verzögerung dienende 8. 176.

KReibungswiderftand amı Umfange der Bremsfcheibe durch Baden hervor

gerufen, welche gegen den Umfang des meift cylindrifchen Brensrades ges

dritekt werden. Zur Erzeugung des erforderlichen Bremsdrudes bedient man

fid) dabei im der Regel der Hebel, welche wie DE, ig. 708, durd) eine am

längeren Arme E wirkende Kraft K angegriffen werden, jo daß der auf

Reibung an dem Baden B wirkende Din je nach dem Hebelverhältwiffe

verftärft auftritt. Nimmt man an, daß die Druckfväfte des Badens B auf

die Bremsfheibe A fich gleichmäßig über die Berührungsfläche vertheilen,

ihre Nefultivende R daher durd) die Are C gehe, fo hat man unter Ber

nachläffigung der Zapfenveibung bei D für das Gleichgewicht der Bremfe

nach der Figur die Bedingung

Ka=Rb— pRec,

woraus
De

Re u 

folgt. Hiexbei ift eine Drehung der Bremsfcheibe im Sinne des Pfeiles,

Yinfsum, vorausgefet, derzufolge die auf den Bremsbaden wirkende Neibung

Sig. 708,

 
PR den Hebel DE in demfelben Sinne zu drehen ftxebt wie die Kraft K.

Wäre die Anordnung fo getroffen, daß die Bremsfcheibe nad) der anderen
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Richtung fi dreht, fo wiirde für den Hebel die Öleihung Ka—Rb + pRe
gelten. Man kann daher allgemein fiir beide Drehungsrichtungen:

Berti

fegen. Yft mn P die am Halbmefir CE — rı wirkende Kraft, welcher

durch die Reibung F—= PR am Halbmeffr CH — r, das Gleihgewidt
gehalten werden foll, jo hat man aus

= re eePi Dina A

und daher die am Hebelende bei Z erforderliche Bremskraft

a
Day

Damit durch die Bremsvorrichtung der beabfichtigte Zwed! möglichft be-

quem und leicht erreicht werde, hat man dafiir zu forgen, daß die auszuübende

Bremsfraft K möglichft gering ausfalle. Aus obiger Formel erkennt man

zunächft, daß bei einer gegebenen Größe des Kraftmomentes Pr, die Bremg-
kraft K um fo geringer ausfällt, je größer der Halbmeffer 7, der Brems-
fcheibe und der Neibungscoefficient @ ift. Aus dem Grunde läßt man die

Bremfe niemald gegen die Axen divect, fondern gegen größere Scheiben wir-
fen, deren Umfänge bet der Bewegung eine große Gejchwindigleit haben.
Hat eine Mafchine mehrere Aren, die, wie bei einer Winde, mit verfchiedenen
Gefchroindigfeiten votiven, fo ift e8 aus demfelben Grunde am beften, die

Bremsscheibe auf der am jchnelfften bewegten Are anzubringen, an welcher
das Moment der Kraft Pr, am geringften if. Zur Ausübung beträcht-
licher Reibung F bei verhältnigmäßig großem Bremsdrude R wählt man
für die Bremsbaden meiftens Holz des größeren Reibungsceoefficienten wegen

und macht zuweilen auc) die Bremsfcheiben von folhem Materiale, doc) hat
man bei Eifenbahnfahrzengen neuerdings aucd) Hartguß für die Brems-
baden angewendet”).

Aus der oben entwidelten Gleichung

 

en.
om

erfieht man ferner, daß K mit wachjendem Hebelaume a Heiner wird, doc)
hat die Länge diefes Hebelarmes meiftens darin ihre Grenze, daß die Bade
B fie) um eine gewiffe, nicht zu geringe Größe von der Bremsfcheibe ent

*) ©. Rühlmann, Allgemeine Majchinenlehre, Bd. IH, ©. 281.
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fernen Yaffen muß, um der Tegteren ungehinderte Drehung während des Nicht-

bremfens auch) fin den Fall zu geftatten, daß die Scheibe nicht genau vund

ift, wogegen andererfeits der dem Hebelende E zu extheilende Weg entfprechend

der Armlänge des Arbeiters nur ein befchränfter ift. Dex Iegtere Umftand

ift befonders in denjenigen Fällen zu berüdfichtigen, wo man zum Erzeugung

eines großen Bremsdrudes das Hebelende E nicht direct, fondern durd, Ver-

mittelung befonderer Hebelvorgelege beivegt, wie au8 dem Folgenden erficht-

lich werden wird. .

Endlich ergiebt der gefundene Werth von K, daß diefe Kraft unter fonft

gleichen Berhältniffen auch von der Drehungsrichtung der Bremsscheibe ab-

hängig ift. Im dembetrachteten Falle der Fig. 708 ift die Kraft K bei der

angenommenen Linksdrehung dev Bremsscheibe durd)

b— ge

a
Ih

gegeben, und daher Eleinex als bei der entgegengefegten Drehung, fr welchen Fall

ER
a

fein müßte. Man fan hievans die allgemeine Negel folgern, daß «8 zu

möglichfter Verminderung von K immer vortheilhaft ift, die Anordnung fo

zu treffen, daß die auf den Bremsbaden wirfende Reibung F den

Hebel in demfelben Sinne zu drehen ftrebt wie die Kraft K. Dies

hat man in jedem Yalle zu unterfuchen. Wäre z.B. der Drehpunft des

Hebels anftatt in D auf der anderen Seite der Nichtung von F, etwa in

D', angeordnet, jo ergiebt fid, daß das negative Vorzeichen nur Geltung

haben wiirde bei einer Drehung der Bremsfcheibe in der den Pfeile ent»

gegengejegten Richtung.

Aus dem Ausdrude für die Hebelkvaft

b — a

KR nn 

ae MD :

erfennt man, daß K = 0 wid für He p = tung E, wenn _ wieder

den Reibungswinkel bedeutet. Diefe Bedingung ift erfüllt, wenn die Ver-

bindungslinie DH mit dem Nadhalbmeffer CH, d. h. mit dem Bremsdrude

R einen Winkel DER gleid) dem Neibungswintel E bildet, und in folchen

Falle wide die geringfte auf den Hebel AZ wirkende Kraft, 3. DB.defjen

eigenes Gewicht, fehon ausreichen, die Bremfung zu bewirken. Winde diefer

Winkel DHR nod) Heiner werden al Q, fo hätte man e3 mit einen

Reibungsgefperre ([. $- 172) zu thun.
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Zu den Badenbremfen hat man aud) die bei den Fahrftühlen der Mih-
len gebräuchliche Einrichtung, Fig. 709, zu rechnen, wobei die Welle C, an

Fig. 709.

 

welcher diveet die Yaft P hängt, eine Bremsfcheibe A trägt, welche durch die

Komponente der Yaft PE und ihr Eigengewicht G zwifchen die beiden feft-

liegenden Badenhöfzer B gezogen wird. Die hierbei an den beidenfegelförmig
abgefchrägten Seitenflächen der Bremsscheibe auftretende Neibung F hat nad)
Brüheren den Betrag

 
Hape
Tomate

wenn & den halben Gonvergenzwinfel der conifchen Seitenflächen bedeutet.

dür den Stillftand der Winde hat man hier

2 2,00

und es muß der Halbmeffer 73 des Bremsrades mimdeftens fo groß ge-
wählt werden, daß

per
a

2 sin(&« + 0)

ift. Soll die Laft gleichmäßig gefenft werden, jo hat man durch das be-
treffende Zugfeil (vergleiche auch Fig. 676) die Bremsfcheibe fo weit an-

zuheben, daß fie noch mit einem Drude Z zwifchen die Baden gepreßt wird,
welcher aus

a — Danı

R

ETPe
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folgt. Hierbei ift von den fonftigen Trebenhinderniffen, wie Zapfenveibung,

abgejehen.

Bei der in Fig. 708 dargeftellten einfachen Badenbremfe muß der von

dem Bremsbaden auf die Scheibe ausgelibte Drud > direct von ber Are C

und deren Zapfenlagern aufgenommen werden. Wenn aud) die in Yolge

deffen im diefen Lagern neu hevvorgerufene Keibung infofern günftig wirkt,

als fie ebenfalls zur Hinderung dev Bewegung beiträgt, fo Tann doch unter

Umftänden dev bedeutende Drud A, welchem dadurch die Are unterworfen

wird, für die Feftigfeit dev legteren bedenklich werden, bejonders wein die

Bremsfcheibe nicht unmittelbar neben einem Lager angebracht werden far.

Um einen folchen einfeitigen Drud auf die Are zu vermeiden, wendet man

Häufig zwei Bremsbaden an gegenüber fiegenden Stellen der Bremsjdeibe

an, wodurch eine Belaftung der Are durd) den Bremsdrud vermieden wird.

So findet fi 3. B. bei manchen Bohrmafchinen zur Voridiebung deö

Bohrers mit gleihhleibendem Drude die in Fig. 710 dargeftellte Eimichtung,

Big. 710.
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bei welcher die beiden Bremshebel DE und D, Z, durd) eine Schrauben-

fpindel SS, mit vechtem und Yinfen Gewinde in ähnlicher Art zufanmenz

gezogen werden können, wie dies bei der friiher befprochenen ($. 131, ig. 515)

Wagenkuppelung der Fall ift. Unter Beibehaltung der bisherigen Bezeich-

nungen hat man fl eine Drehung dev Are C nad) beliebiger Richtung,

wenn K die am jeden Hebel wirkende Zugkraft der Schraubenfpindel be
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deutet: Ka — Kb, da hier dus Glied PRe für beide Hebel entgegen-

gejegte Vorzeichen annimmt. Soll durd) diefe Vorrichtung an dem Halb-

meffer O@ = r, ein conftanter Drud P ausgeübt werden, fo hat man aus

der Gleichung Prı = 2YPRr; die Größe von 2 und K zu beftinmen,
woraus die am dem Handrade F anzubringende Kraft fich nad) den im

fünften Capitel über die Schrauben enthaltenen Kegeln beftimmt.

Wagenbremsen. Zu den Badenbremfen gehören auch) die fogenannten

Schleifzeuge der Fuhrwerke und die Bremsoorrichtungen dev Eifenbahn-
wagen. Bet den Straßenfuhrwerfen dient die Bremfe Hauptfächlich dazu,

beim Bergabfahren die aus der Gewichtscomponente des Fuhrwerkes veful-

tivende iberfchüffige Zugkraft zu neutralifiven, während die Bremfen der

Eifenbahnwagen vorzugsweife dazu verwendet werden mitffen, die in einen

Zuge vorhandene Gefchtwindigfeit in kurzer Frift ganz oder theilweife zu ver-

nichten. Ift im erfteren Falle dev Neigungswinfel der Straße gegen den

Horizont duch &, das Gewicht des Wagens durch G bezeichnet, und bedeutet
etwa P, die zur gleichförmigen Bewegung des Tuhrwerfes erforderliche Zug-

fraft, welche bei der immer nur geringen Neigung der Straße wenig ver-

jeteden fein wird von der auf horizontaler Bahn erforderlichen Zugkraft, fo
ift der gedachte Ueberfchuß

P=@sina — PD,

welcher durch das Schleifzeug aufzuheben ift. Da die an den Nädern er-
zeugte Reibung F’ auf einem Wege überwunden wird, welcher gleich der Fort-
bewegung des Wagens: ift, fo hat man

gyR=Gsin«a — Pı

zu machen.

Ein gewöhnliches Schleifzeug für Straßenfuhrwerke zeigt Fig. 711. Hier

ift B ein quer Hinter den beiden Hinterrädern AA weggehender Balken,

welcher mit Hülfe der Schraube EF
und der Kurbel X mit den eifernen oder
hößernen Bremsbaden DD gegen die
Nadreifen A gepreßt wird. Hiervon find
die Bremsvorrichtungen der Luruswagen
wefentlich nur dadurd) verschieden, daß
die Schraube an dem Kutfcherbode an-
gebracht ift, um dem Führer bequem zur
Hand zu fein, und daß die Bewegung
der Schraubenmutter durch geeignetes
Hebelwert auf die Bremsbaden iüber-

dig. 711.

  


